
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 17 (1927)

Heft: 38

Artikel: Fabeln

Autor: Bürki, Roland

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-645240

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-645240
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


568 DIE BERNER WOCHE

Sion-Baudères.

offnen fid; neue überra fc^enbe ?Ifpefte. 2tn ben fcböuften
Stellen wirb geraftet; man paclt bas felbft mitgenommene
fJriibftiidE aus unb fefet fiel) wieber in ben 20 a gen gut 2Beitev»
fährt, wenn bie 3eit gefommeh, unb bei allem begleitet
einem bas fiebere ©efübb bafe fein ''Unfdjiüfj oerpafet mirb,
ba man boeb mit ber offiziellen ^Boft fährt.

Die Leitung ber 2llpenpoft=?2tuto!urfe bat eine glilrf»
liebe öanb in ibrer ßkopaganba. S3iox uns liegt ifjr offi-
aielles fJ3ubliïationsorgan: „21uf SdjweHer 2tlpenftrafeen" *),
ein ißraebtswerf ber SReifepropaganba, mit guten Herten
unb porsüglicfeen 3ßuftrationen, bie ganäe 2fufmad)uug eine

©mpfeblung bes iRetfens mit ber 2llpenpoft, roie man fie
aufreiâénber unb artreg,enber nicht wünfdjen fann. Dert unb
23ilber reben oott ben ©eniiffen, bie bem fReifenbeu roarten;
bie febönften IRouien werben in ïnappert Darftellungert oor»
geführt: fßißon=£es ßRoffes, ©rofeer St. 33ernbarb, Situ»
plo'n, ©rirnfel, gurfa,. ©ottbarb n. Sßir oernebmen inter»
effante eingaben über ben 2Binterbetrieb in ©raubünben,
bas. tßoftborn unb biè fßoftbornmufif — ber Supenbreillang
ber ?cbroei3crifd)en ißoftautos ift betanntlidj SItonopol —,
über 3ieuanfcbaffunge.n unb fReueirtridjtungen bes galjr»
partes ufw.

So ift neueftens auf ber .öinie groifdjen ÏRefela» unb
23ud)S ein Dreiadjswagen (feebs ÜRäber) mit 32 Sifeptäfeen
in töetrieb genommen xoorben, ber mit feinem Wuhäagep
einen reebt monftruöfen ©inbrncl erroedt unb hoch tofeber
burd) feine fabelbaffe £eid)tigfeit im tReljmen non fdjwie»
lügen ituroen in Staunen perfekt. Dann bat bie fßofteer»
waltung eine bödjft pral'tifdje unb geitfparreube ©in» unb
2fuslabeeinrid)tung eingeführt, inbem fie ßkirottfarrcn er-
ftellen liefe, bie iit belabenem 3uftanbe burd) eta.en>Ä«feu0.
in baê Saftdutormb rnieber fecrauf gehoben werben fötfnen.'
(Siebe Stbbilbung S. 5ß7.)

guälft bit meine 3ugenb mit beinen gef-
fein?"

'.i ' ö-
„5ft bas ber Danf?" entgegnete ber

fßfabl, ,,id) roarte nur auf bie ©elegenbeit,
ba id) bir Zeigen fann, was ich bir wirf»
lid) bin."

Sdjott in ber nädjften fRadjt taut ein
Sturm. Die 23äume ächten unb fdjWanfteit.
Unfer 33äuiitd)en aber Hämmerte fid) in
Dobesnöfen an feinen alten fßfabl tmb
fd)ämte fid) feines Socbmuts ootn oergau»
genen Dage.

*

Der fRegeituuirm unb ber Sdjmettcrliug.
©in ütegemourm, ber feinen &opf gur

©rbe berausftrediê; rief einen Sdjmetter»
ling, ber im Sonnenfcbeivt fdjautelnb auf
einer ©lunte fafe, alfo finftcr art:, ,,.Uit»
niitjes, flatterhaftes ©efdjöpf! Du oer»
bummelft beinen Dag an ber Sonne unb
tennft feine ernften fßflidjten. Du wirft es
im fieben nie su etwas bringen. Äomm',
fteige mit mir herab unb fiebe meine ©äuge
unb S3orräfe. 3d) liebe es, im buntlen
fReid) ber ©rbe bernmsuMfebem" V?

„3n biefen fterfer!" rief ber Schmetterling unb erhob
fid), ,,id) liebe bas Sicht unb ©ottes SBunber!" Unb won»
nig gaufeite er in ben ftrahlenben Gimmel hinein.

Der hungrig fucfeeitbe ©odel aber fah ben felften 2Burm,
paclte ihn mit feinem ftarfen Schrtabel, 30g ben 5icrl ans
£icbt unb oerfpeifte ihn bantbaren ©emütes

" i-A' ' .1 m-V«:' .•.'•••-7?.,; t d-W.V .'.'{Ayl'; ' • f «•

,rU'

Nabeln öou SRoIanb 23iirfti.I,
Das ißaunidjeu unb fein ißfafel.

©in junges ©äuttteben wuchs, an einen 33fat)I gebünben,,
sum fiidjt empor, ©iues Dages, als es bie grofeeit •Bihißt'
To allein uttb ficher fteheu fah, rief es feinen alten ©e»
fährten überbrüffig an: • „fiafe' mid) los, ich miß oon nun
an frei unb felher meinen 2ßeg ins Dehen finben! 2üaruiii

*) .hevauggegeBcn bon Sr. §. 2(. ©uriner, ©olbgroif.

3u)ci Sinfeit.

„Sei tätiger unb ftreue £id)t auf alles aus, uiuun ein
©eifpiél an meiner Sielfeitigfeit", fagte bie 3erftreuungs»
linfe gur Sammellinfe.

„Du willft aßen bieiten unb feitbeft beiue Strahlen
überall bin, aber fie haben cinjeln wenig Straft", erwibertc
bie zweite, „ich fammte meine ©ebaufcii, id) ziele unb es
brennt." ' «

Sceftimntung.
Die weifeen Sßafferrofen,
Umflattert oon ißheßen,«,
öcfdjautclt unter üofen
93on leicht bewegten 2ßeilen,
Die ftißen Ufer fäumen,
3m Schilf' oerhorgen träumen t

®on lauen Sommernäihten,
2Bo Stiren Uränse flehten.

210m nahen ©ilanbshügel
Des üirebteins ©Ioden ; läuten
Unb weifeer Schwäne giftgel
©leid) Segelbooten g,leiten
Sanft über ftiße gluten,
3tt benen ßßirpurgluten
2>ergliihn, als oh bie Diefe
©eheimem geuer riefe.

©s fdjläft bes ffipfees Drachen
3m Sann ber Sternenheere,
3d)01t fährt ber Silbernadjen -.u
Der iRad)t batch ÎBoIfenmeere.
Die fernen Ufer glanjen,:,;, ;

Sie fchmüdten fich mit Uränjen,
Unb in ben Draum ber SRofen

Drängt fich ber dlirlein 5vofen.

Sans iß e t e r 3 0 h n e r.
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Z!on-bsuclères,

öffnen sich neue überraschende Aspekts. An den schönsten
Stellen wird gerastet: man packt das selbst mitgenommene
Frühstück aus und setzt sich wieder in den Wagen zur Weiter-
fahrt, wenn die Zeit gekommen, und bei allem begleitet
einem das sichere Gefühl, datz kein Anschluß verpatzt wird,
da man doch mit der offiziellen Post fährt.

Die Leitung der AIpenpost-Autokurse hat eine glück-
liche Hand in ihrer Propaganda. Vor uns liegt ihr offi-
zielles Publikationsorgan: „Auf Schweizer Alpenstratzen" *),
ein Prachtswerk der Neisepropaganda, mit guten Texten
und vorzüglichen Illustrationen, die ganze Aufmachung eine

Empfehlung des Neisens mit der Alpenpost, wie man sie

aufreizender und anregender nicht wünschen kann. Text und
Bilder reden von den Genüssen, die dein Reisenden warten:
die schönsten Routen werden in knappen Darstellungen vor-
geführt: Pillon-Lss Mosses, Grotzer St. Bernhard, Sim-
plon, Grimsel, Furka, Gotthard rc. Wir vernehmen inter-
essante Angaben über den Winterbetrieb in Graubünden,
das Posthorn und die Posthornmusik — der Hupendreiklang
der schweizerischen Postautos ist bekanntlich Monopol —,
über Neuanschaffungen und Neueinrichtungen des Fahr-
parkes usw-

So ist neuestens auf der Linie zwischen Netzlau und
Buchs ein Dreiachswagen (sechs Räder) mit 32 Sitzplätzen
in Betrieb genommen worden, der mit seinem Anhänger
einen recht monstruösen Eindruck erweckt und doch wieder
durch seine fabelhafte Leichtigkeit im Nehmen von schwic-
rigen Kurven in Staunen versetzt. Dann hat die Post«-
waltung eine höchst praktische und zeitsparrende Ein- und
Ausladeeinrichtung eingeführt, indem sie Perronkarreu er-
stellen lietz, die in beladenem Znstande durch enreir Wnfzng
in das Lastauto und wieder heraus gehoben werden köMen.
(Siehe Abbildung S, 5H7.)

quälst du meine Jugend mit deinen Fes-
sein?"

„Ist das der Dank?" entgegnete der
Pfahl, „ich warte nur auf die Gelegenheit,
da ich dir zeigen kann, was ich dir wirk-
lich bin."

Schon in der nächsten Nacht käm ein
Sturm. Die Bäume ächzten und schwankte».
Unser Bäutnchen aber klammerte sich in
Todesnöten an seinen alten Pfahl und
schämte sich seines Hochmuts vom vergan-
genen Tage.

»

Der Regenwurm und der Schmetterling.

Ein Regenwurm, der seinen Kopf zur
Erde herausstreckte, rief einen Schmetter-
ling, der im Sonnenschein schaukelnd auf
einer Blume satz, also finster an: „Un-
nützes, flatterhaftes Geschöpf! Du ver-
bummelst deinen Tag an der Sonne und
kennst keine ernsten Pflichten. Du wirst es
im Leben nie zu etwas bringen. Komm',
steige mit mir herab und siehe meine Gänge
und Vorräte. Ich liebe es, iin dunklen
Reich der Erde herumzuwühlen."

„In diesen Kerker!" rief der Schmetterling und erhob
sich, „ich liebe das Licht und Gottes Wunder!" Und won-
nig gaukelte er in den strahlenden Himmel hinein.

Der hungrig suchende Gockel aber sah den feisten Wurm,
packte ihn mit seinem starken Schnäbel, zog den Kerl ans
Licht und verspeiste ihn dankbaren Gemütes.

iê-'î, s

Fabeln von Roland Bürki..
Das Väumchen und sein Pfahl.

Ein junges Bäumchen wuchs, an einen PsoMgàmKà>.
zum Licht empor. Eines Tages, als es die grotz« BMi«-
so allein und sicher stehen sah, rief es seinen alten Ge-
fährten überdrüssig an: „Latz' mich los, ich will von nun
an frei und selber meinen Weg ins Leben finden! Warum

ch Herausgegeben Vvn Dr. H, A. Gurtner, Goldswil.

Zwei Linsen.

„Sei tätiger und streue Licht auf alles aus, nimm ein
Beispiel an meiner Vielseitigkeit", sagte die Zerstrenungs-
linse zur Sammellinse.

„Du willst allen dienen und sendest deine Strahlen
überall hin, aber sie haben einzeln wenig Kraft", erwiderte
die zweite, „ich sammle meine Gedanken, ich ziele und es
brennt." »,Seestimmung.

Die weitzen Wasserrosen,
Umflattert von Libellen,,'.
Geschaukelt unter Kosen
Von leicht bewegten Wellen,
Die stillen Ufer säumen,
Im Schilf verborgen träumen
Von lauen Sommernächten,
Wo Niren Kränze flechten.

Vom nahen Eilandshügel
Des Kirchkeins Glocken läuten
Und weitzer Schwäne Flügel
Gleich Segelbooten gleiten
Sanft über stille Fluten,
In denen Purpurglnten
Verglühn, als ob die Tiefe
Geheimem Feuer riefe.

Es schläft des Alpsees Drachen
Im Bann der Sternenheere,
Schon führt der Silbernachen Z
Der Nacht durch Wolkenmeere.
Die fernen Ufer glänzen,», :

Sie schmückten sich mit Kränzen,
Und in den Traum der Rosen
Drängt sich der Nirlein Kosen.

Hans Peter Johner-
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